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8. Jahrgang. Nr 2?. 28. Mai Z922

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinignngen der Schweiz.

v« .pädagogischen Blätter" 29. Jahrgang.

SSr die
Schristleitung des Wochenblattes:

Trox!«». Prof., Luzern, Mll-ustr 14

21.66 Telephon 21.66

Druck und Bersand durch die Geschäftsstelle
Eberle Sc Rickenbach, Einstedeln

Jahre»preis Fr. 10. bei der Post bestellt Fr. Iv.so
(Check IX 0,1s?) (Ausland Portozuichlag).

Beilagen zur Schweizer-Schule:

Volksschule — Mittelschule
vie Lehrerin

Jnseratenannahme: Pudlicitas Luzern
Schweizerische Annoncen-Expedition Aktien-veieUschafi

JnsertionSpreiS: IS Rp. per wm lspaltig.

Inhalt: Die kleinsten Beter. — Die grökten Feinde des Waldes. — Vcn unserm Stundenplane. —
Berufsberatungskurs — Luzerner Kantonalversammlung. — Gute Volkslektüre. — Schulnachrich-
ten. — Krankenkasse. — Offene aarg. Lehrstellen. — Lehrerzimmer. -- Inserate.

Beilage: Volksschule Nr. 10.

Die kleinsten Beter.
(Eine Bittwochbetrachtung.)

Von Dr. Rupert Hänni 0. 3. 3.

Jedes Jahr, wenn die Natur neuver-
jüngt aus Winternacht in Lenzespracht er-
steht, Lerchenwirbel und Amselschlag die
Luft erfüllt, die Blumen jsprießen und die
Bächlein rinnen, zieht unsere Mutter, die
heilige Kirche, in der Bittwoche mit ihren
Kindern wallfahrend durch Feld und Flur,
durch Wald und Hain, den Allmächtigen
bittend, daß er die überall wunderbar auf-
gegangene Knospen- und Keimwelt zu herbst-
licher Fruchtfülle ausreifen lasse.

Unter den Wallfahrern gefällt mir im-
mer jene Gruppe am besten, die wie keine
andere den Wonnemonat symbolisiert: die
der lieben Kinder. Sie sind die Knos-

pen und Blüten am Baume der Menschheit,
die die zartesten Naturkinder an Liebreiz
übertreffen, weil Unsterblichkeit im Blüten-
kelche ihrer Seele wohnt. Auch haben sie

nur einen Frühling, und drum wirkt ihr
Lenzeszanber um so bestrickender:

„Ein jedes Jahr kommt der Frühling,
Ist der Winter vorbei,
Der Mensch nur allein
Hat einen einzigen Mai."
Auf diese wandelnden Menschenblüten

im reichgeschmückten Maiengarten, deren
Lippen sich zum Gebete öffnen wie die
der Blumen zum Trinken des Taues, auf

diese muntere Schar, die mit ihren glocken-
hellen Stimmchen gleich jungen, jubelnden
Lerchen ihr .Vater unser" und ihr „Ave
Maria" zum Himmel schmettern, schaut der
liebe Herrgott am Bittagsmorgen mit be-
sonderer Freude. „Laßt die Kleinen zu mir
kommen," sagt er auch heute noch. Er seg-
net sie wie einst auf den Fluren von Ga-
liläa, und der Segen über ihren Häuptern
geht über auf die sie umgebende Natur,
von den Gotteskindern auf die Naturkinder,
und was er manchem sündigen Menschen,
der, der matten Herbstzeitlose gleichend, im
Beterzuge wandelt, versagt, das gewährt
er den unschuldigen, sein Lob einläutenden
Maiglöcklein. Die kleinsten Beter sind eben
die reinsten Beter und darum auch die wir-
kungsvollsten Vermittler zwischen der Welt
und Gott.

Ihr Wärter und Wärterinnen im Got-
tesgarten der Jugend, schützt und schirmt
uns diese Menschenblüten und legt ihnen
den Honigseim des Gebetes auf die Lippen,
damit sie ihn täglich trinken, wie das gol-
dene Licht der Sonne. Eisheilige ganz
eigener Art bedrohen sie mit Maireif und
und Maifrost, der ihnen das Erheben des
Köpfchens zu Gott und das Aushauchen
ihres seelischen Duftes im Gebet unmöglich
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